
  

  
  

  

  

  

  

  

  

    
          

  
     



  

MAI —— 
Der Holzwurm. hat in den letzten Monaten immer wieder über die be- 

vorstehende Entscheidung über die Einrichtung eines Jugenäzentrunms 

im Kreisveterinäramt berichtet. Die Entscheidung ist nicht gefal- 

len. Die SPD sieht sich genötigt noch zusätzliche Informationen 

über das Gebäude einzuholen, Warum dies so ist, erfahrt ihr in ei-. 

nem Artikel, der auf der Seite 4 beginnt. Ansonsten bleibt hierzu 

nur zu sagen, daß die Projektgruppe "Neues Jugendzentrum" versuchen 

wird, möglichst bald eine Entscheidung herbeizuführen, Han strebt 

da die wiederum durch den OB ins Gespräch gebrachte nächste Rats- 

sitzung an, 

Interessant scheint auch die Situation im Heinrich-Pardon-Haus zu . 

sein. Der Heimleiter Bernd Schulte hat gekündigt. Die jugendlichen 

Besucher verfassen einen Nachruf. (siehe Seite 19 und 20). Das H, 

P,H, ist somit wieder einmal im Gespräch. Wird der verantwortliche 

Vorstand nun endlich einmal daraus die Lehren ziehen und im Inter- 

esse der Jugendlichen handeln? Die Zukunft wird es zeigen? 

Und nun wünscht euch wieder einmal viel Spaß heim Lesen Euer 
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Entscheidunt uber neuer £ vershoben! 

Wie kam es dazu? 

Wie der "Holzwurm" und auch die hiesigen Zeitungen mehrfach berichtet 

haben, sollte in der Ratssitzung vom 10.10.1977,1laut einem Versprechen 

von Oberbürgermeister Erich Wolfram, die Entscheidung über den zukünf- 

tigen Nutzer des Kreisveterinäramtes fallen. Eine Entscheidung ist, wie 

die Tageszeitungen schon berichtet haben, nicht getroffen worden. Wie 

und warum es dazu kam, versucht der nun folgende chronologische Ablauf 

der Ereignisse zu erklären. 

29.09.1977 Die Projektgruppe "Neu- 

es Jugendzentrum" for- 

dert in einem Offenen Brief Ober- 

bürgermeister Erich Wolfram auf, 

aufgekommene Gerüchte ,„ die besa- 

gen, er sei gegen die Einrichtung 

eines Jugendzentrums im Kreisveter- 

inäramt (KVA), entgegenzutreten. 

  

  

  
Jubiläumsfeier in der 

Altstadtschmiede muß sich der an- 

wesende Oberbürgermeister der Dis- 

kussion um ein neues Jugendzentrum’ 

stellen. Projektgruppe und Jugend- 

liche machen noch einmal unmißver- 

05.10.1977 

ständlich deutlich, daß für sie 

der zukünftige Nutzer des Kreisve- 

terinäramtes nur die Jugend sein 

kann. - Der Oberbürgermeister 

spricht zum ersten Mal von einer 

eventuellen Verschiebung der end- 

gültigen Ratsentscheidung. 

Der Stadtverband der 

Reeklinghäuser Jung- 

sozialisten stellt in einer Pres- 

semitteilung ebenfalls die Eignung 

des KVA's für ein zukünftiges Ju- 

gendzentrum fest. Nach seiner Mei- 

nung haben die jugendlichen Fro- 

jektgruppenmitglieder das Recht, 

daß ihr Engagement in Sachen neues 

JZ von den Sozialdemokraten dieser 

Stadt in praktische Politik umge- 

setzt wird. 

Die Projektgruppe er- 

hält von OB Wolfram 

ein Antwortschreiben auf ihren 

Offenen Brief. Darin macht der 

Oberbürgermeister unmißverständ- 

lich klar, daß er sich nicht zu 

Gerüchten äußert. Man müßte ihm 

da schon "Roß und Reiter" nennen. 

4 In dem Schreiben erklärt er auch
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zum zweiten Mal, daß die Ratsent- 

scheidung möglicherweise nicht am 

10.10. fallen wird. Sollte dies 

der Fall sein, will er dann aber 

dafür Sorge tragen, daß eine Ent- 

scheidung spätestens in der fol- 

genden Ratssitzung fällt. 

07.10.1977 Durch eine Meldung in 

der Recklinghäuser Zei- 

tung erfährt aie Projektgruppe 

erstmals offiziell, daß der städ- 

tische Beieeoräünete für Kultur, 

Gerhard Holtmann, bemüht ist, die 

Jugendmusikschule im KVA unterzu- 

bringen. Ebenfalls wird zum ersten 

Mal offiziell bekannt, daß ein Gut- 

achten vom städtischen Bauorädnungs- 

amt über das KVA erstellt wurde. 

Nach Berichten der Westdeutschen 

Allgemeinen soll dieses Gutachten 

besagen, daß sowohl bei der Ein- 

richtung eines Jugendzentruns, 

wie auch bei der Einrichtung der 

Musikschule, die Tragfähiskeit der 

Decken nicht den gesetzlichen Vor- 

Objektiv betrachtet... 
  

HIER IST EINE BESONDERS INTERES- 
SANTE KOLUMNE! EINE LISTE 

DER ZEHN BESTGEKLEIDETEN 
\ \MAINNER UNSERER FIRMA, ZUSAM- 

MENGESTELLT VOM HERAUS - 

HIER IST DIE HERBST - 
AUSGABE DES HAUS, 
MAGAZINS. 
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schriften entspricht. - Außerdem 

  

wollen äie Fraktionen von SPD und 

CDU am heutigen Tage eine Vorent- 

scheidung über den zukünftigen Be- 

nutzer des Amtes fällen. 

08.10.1977 Nach einem SRRLHES in 

der Recklinghäuser 

Zeitung hat die SPD-Fraktion am 

gestrigen Tage noch keine Ent- 

scheidung über den zukünftigen Be- 
  

  

   

      
I ICH MUSSTE IHM SCHNELL EINS 
VERPASSEN, PATTY...ER SUCHTE SCHON 

WIEDER NACH DEM _TIEFEREN SINN! _' 
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nutzer gefällt. Die von dar Ver- 

waltune vorgelerten Unterlasen 

hätten nicht auszereicht, um eine 

Eint!gung in der Fraktion herbeizu- 

führen. Man beschloß ein Gutachten 

der Stadtverwaltung, das mit den 

Landschaftsverband abge stimmt wer- 

den soll, abzuwarten. 

10.10.1977 Laut einem Bericht der 

Recklinghäuser Zeitung 

befürchten einige SPD- 
Ratsherren, "daß ein Jugendtreff 
im Garten des Kreishauses ein Dro- 

genzentrum werden könnte. Deshalb 

möchte die SPD-Fraktion vor einer 

Entscheidung nicht nur mehr Infor- 

mationen über den baulichen Zu- 
stand des Gebäudes, sie willin 
diesem Zusammenhang auch die Reck- 

linghäuser Drogenszene etwas mehr 

morgens 

C aufgehellt sehen." Damit steht



fest, daß die SPD durch ihre Rats- 

mehrheit die Entscheidung über den 

zukünftigen Nutzer des KVA verta- 

gen wird. 

Dengegenüber erkärtan Sprecher von 

CDU und FDP, daß es nach ihrer Mei- 

nung keinen Anlaß für eine Verta- 

gung gebe. Theo Ramhorst für die 

CDU: 

der einzige Standort, der sich für 

" Das Kreisveterinäramt ist 

ein Jugendzentrum anbietet." 

Auf Einladung des OB's 

KOST REL, führen zwie Mitglieder 

der Projektgruppe ein 

ca, zwanzigminütiges Gespräch mit 

  

Alternativen zum neuen Jugend- 
  

zentrum im Kreisveterinäramt 

ihm. Ergebnis: Der Oberbürgermeis- 

ter bittet die Projektgruppe ‚ihn 

aus seinem Versprechen amheutigen 

tage eine Ratsentscheidung herbei- 

zuführen, zu befreien. Als Grund 

gibt er die won der Verwaltung 

noch nicht vollständig ausgearbei- 

tete Beschlußvorlage an. Er schlägt 

auch vor,ein gemeinsames Gremium 

aus den drei Ratsfraktionen, der 

Verwaltung und Mitgliedern der 

Projekteruppe zu bilden, um dann 

dort eine Konzeption für ein JZ im 

KVA zu erarbeiten. Die beiden Mit- 

glieder der Projektgruppe machen 

darauf aufmerksam, daß sie sich 

wegen der Umstände wohl bereit er- 

klären können, den OB von seinem 

Versprechen zu befreien. Aber 6 

unter der Bedingung, daß nach dem 

Erstellen der Beschlußvorlage durch 

die Verwaltung sofort eine Ratsent- 

scheidung herbeigkefürht wird. Alles 

andere müsse man noch vorher mit 

der gesamten Projektgruppe bespre- 

chen. 

Ratssitzung: Die The- 

matik "Nutzung des 

Kreisveterinäramtes‘ 

wird nicht behandelt. 

Haupt- und Finanzaus- 

schuß: Die SPD-Fraktion 

erklärt, daß sie sich 

nicht in der Lage sieht, am heuti- 

pen Tage eine Entscheidung über 

das KVA zu treffen und schlägt 

deshalb die Bildung eines Inter- 

fraktionellen Gremiums vor, daß 

im Gegensatz zu den Ausführungen 

20.10.1977 

17.30 Uhr 

des OB bei dem Gespräch mit den 

beiden Mitgliedern der Projekt- 

gruppe, eine Beschlußvorlage für 

den Rat erstellen soll. CDU und 

FDP erklären daraufhin noch ein- 

mal, daß es für sie keine Gründe 

für eine Vertagung der Entschei- 

dung gibt; sie stimmen aber letzt- 

endlich beide dem SPD-Vorschlag 

zu. 
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12.19.1977 Die Projektgruppe re- 

kapituliert in einer 

offiziellen Sitzung noch einmal 

die Ereignisse der vergangenen Ta- 

ge. Sie stellt folgendes fest, daß 

1. die Verwaltung wieder einmal 

nicht richtig zusammengearbei- 

tet hat (die Beschlußvorlage 

hätte längst erstellt sein kön- 

nen). 

2. sie zu keiner Zeitverzögerung 

in der JZ-Standortentscheidung 

bereit ist und einen vom Ober- 

bürgermeister in einem seiner 

Briefe vorgeschlagenen Termin 

als nächstes Entscheidungsda- 

tum ansieht; dieses Datum ist 

die nächste Ratssitzung. 

sie solange nicht bereit ist, 

an einem gemeinsamen Gremium 

der Ratsfraktionen und der Ver- 

waltung mitzuarbeiten, wie noch 

keine Entscheidung über den zu- 

künftigen Nutzer des KVA gefal- 

len ist, 

Kommentar 

  

Zeitverzögerung oder ein be- 

vechtigtes Interesse auf ge- 

nauere Informationen? 

Diese Frage muß sich jeder 

stellen, der sich das Verhal- 

ten der SPl-Ratsfraktion in 

den letzten Wochen vor Augen 

hält, 

Beide Punkte scheinen bei der 

vertagung der äntscheidung, ob 

im jetzigen Kreisveterinäramt 

ein Haus der offenen Tür unter- 

gebracht werden soll, eine 

Rolle gespielt haben, obwohl 

natürlich nur der letztere ge- 

nannt worden ist, 

Bowohl waren die Unterlagen der 

Verwaltung für die SPD Ratsmit- 

glieder nicht ausreichend ge- 

nug, als auch hatten sich zwei 

Gruppierungen innerhalb der 

Traktion ergeben. Die &inen un- 

terstützen den Arbeitskreis 

"Jugend", die Anderen mehr den 

Vorschlag, eine iusikschule in 

dem Gebäude unterzubringen, 

Die Diskussion hatte auf jeden 

fall den vorteil, daß OB Wolfram 

vertretern der Projektgruppe ge- 

genüber geäußert hat, daß er die 

Unterbringung eines Jugenäzen- 

trums in das Kreiveterinäramt 

befürworte, 

Der offizielle Grund für die Ver- 

tagung der üntscheidung von Sei- 

ten der SPD waren die fehlenden 

  

Unterlagen der Verwaltung bzgl. 

der Kostenberechnungen, Eine



Frage bleibt dabei offen: 

Wieso konnten sich die SPD- 

Ratsmitglieder nicht zu einer 

ähnlichen Entscheidung wie die 

beiden anderen Fraktionen ent- 

schließen? Diese hatten sich 

für ein Jugendzentrum ausge- 

sprochen, sich aber gleichzei- 

tig die genauen Berechnungen 

der Umbau- und Folgekosten vor- 

behalten. 

Diese Berechnungen können von 

der Verwaltung schnell erstellt 

werden, so daß auf der nächsten 

Ratssitzung die grundsätzliche 

Entscheidung gefällt werden 

kann, 

Eine solche Entscheidung ist seit 

über einem Jahr überfällig. 

Die Geduld der Jugendlichen ist 

lang genug strapaziert worden! 

Erich Schorn 

CHILE oder wie man eine 
Demokratie _in eine_Diktatur. 

verwandelt 
In unserer letzten Ausgabe begün- 
nen wir mit der zweiteiligen Do- 
kumentation über das lateinameri- 
kanische Land Chile. Im ersten 
Teil wurde die Situation des chi. 
lenischen Volkes vor dem Militär- 
putsch vom 11. September 1973 be- 
handelt. In dieser Ausgabe soll 
nun der Verlauf des Putsches und 
dei Reaktionen des Auslandes do- 
kumentiert werden. 

11. September 1973. Der chileni- 

sche Präsident Salvador Allende 

erscheint unerwartet früh, um 

7.30 Uhr, mit einer größeren 

Gruppe in Begleitung in der Mone- 

da, dem chilenischen Regierungs- 

gebäude, Meldunsen von einem be- 

vorstehenden Putsch haben ihn zu 

diesem Schritt verablaßt. 

Nachdem vor drei Monaten schon 

eine Militäreinheit versucht hat- 

te, die legal gewählte chilenische 

Regierung zu stürzen, trieb in den 

letzten Tagen die putschschwangere 

Atmosphäre ihren Höhenpunkt entge- 

gen. So hatten in der vergangenen 

Nacht die Terroranschläge von rech- 

ten Terroristen unverhältnismäßig 

zugenommen. 

  

Bo war es dann auch schon nicht 

. mehr überraschend, als am 11. Sep- 

tember um 7.00 Uhr eine Meldung in 

der Moneda eintraf, die besagte, 

daß sich die im größten chileni- 

schen Hafen stationierte Marine 

gegen die Regierung erhoben hatte 

und sich WW» in Valparaiso, etwa



140 Kilometer von der chilenischen 

Hauptstadt Santiago entfernt, auch 

behauptete. 

Und dann ging es Schlag auf Schlag, 

Um 8.00 Uhr berichtete die Radio- 

station der sozialistischen Partei 

von einer "anormalen!" Situation in 

Valparaiso und rief die Arbeieter 

zu höchster Wachsankeit auf. Um 

8,45 Uhr schwieg dieser Sender Ein 

Flugzeug hatte im Tiefflug den Sen- 

demast umgeknickt, 

Inzwischen überflogen Flugzeuge in 

niedriger Höhe den Träsidentenpa- 

      
last, In anderen Städten hatten 

sich weitere Militäreinheiten er- 

hoben. Überall tobten Straßen- 

kämpfe. Aber die MYlitärs hatten 

durch ihre Kaltblütigkeit und 

Nichtachtung jeglichen menschli- 

chen Lebens schnell die lage un- 

ter Kontrolle. 

Um ca. 10.00 Uhr kam dann die er- 

ste Erklärung der Putschisten an 

die Regierung: "Wir erklären die 

Regierungsübernahme angesichts der 

schweren moralischen, wirtschaft- 

lichen und sozialen Krise des, Lan- 

des!" Salvador Allende hatte das 
rauf nur eine Antwort: "Ich! werde 

die Moneda nicht verlassen und ich 
Werde 
meinen Posten nicht verlassen. Ich 

werde mit meinem Leben mein Amt 

verteidigen, das mir das Volk ge- 

geben hat." 
Aber Allemde befand sich zu diesen 

Zeitpunkt schon in einer auswezlo. 

sen Situation. Um 13.25 Uhr wurde 

dann. durch ein Telefongespräch die 

Lage in. der Moneda bekannt. Am Ap= 

parat war Jaime Barrios, der Wirt- 

schaftsberater des Präsidenten, 

"es geht dem Ende zu", sagie er. 

"Allende schießt mit einen Maschi- 

nengewehr, Dies ist ein Inferno, 

Der Rauch erstickt uns!" Dies war 

auch das letzte was man von Jaime 

Barrios hörte, Niemand weiß, was 

ihm passiert ist, 

Um 15.30 Uhr war dann in der lione- 

da alles vorbei, Salvador Allende, 

mit einem Naschinengewehr und einen 

Stahlhelm bewaffnet, wurde von den 

Putschisten in einer Blutlsche auf 

dem Teppich seines Büros vorgefun- 

den. Er starb zwischen 13,50 ünd 

15,15 Uhr. Die Militärjunta wagte 

nicht,seinen Tod noch am gleichen 

Tag zu bestätigen, 

Die WHilitärs hatten zwar ihr und 

auch das Ziel von einigen auslän- 

dischen Konzernen erreicht, aber 

nur durch ein schon fast. blutrün-. 

stiges Vorgehen gegen Allende und 

seine Anhänger, So starben am 1, 

September allein 5000 Menschen, 

Nach einer Woche waren es schon 

20 000: Tote, Zehntausende waren 

q verhaftet oder verschleppt worden.



Tausende waren ins Ausland geflüch- 

tet. 

Teile der westlichen Presse rea- 

gierten auf diesen blutigen Mili- 

tärputsch, der und dies darf nicht 

vergessen werden eine Demokratie 

in eine Diktatur verwandelte, in 

einer recht sonderbaren Weise; 

"Der Staatsstreich ist eine eben- 

so brillante wie rücksichtslose 

Durchführung" (F.R. ALLEMANN, Christ 

und Welt, 14.9.1973). "Drei Jah- 
re Marxismus, und Chile war Kaputt!! 

(Bild-Zeitung Sep. 73)."Junte 

schickt das Parlament in die Feri- 

en" (DIE WELT, Sep, 73). 

Hier bleibt nur noch zu hoffen, 

daß man diese Zeitungen nicht auch 

einmal im die Ferien schickt, die 

BRD kann auf 20 000 Tote germe ver- 

zichten. 
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Ausstellung in der Schmiede: 

Vorbereitung 
‘Am Dienstag, 12.10., trafen sich 

mehr als zehn Amateurkünstler in 

der Altstadtschmiede. Bort be- 
sprach man die Organisation der 

im letzten "Holzwurm" angekündig- 

ten Ausstellungsreihe. 

| Das Angebot von "Holzwurm" und 

Schniede war von diesen Jugend- 

  

lichen begeistert angenommen 

‚worden. Wie zu erwarten war, wirä 

die Ausstellung neben künstlerisch 

ausgereiften Arbeiten auch solche 

Arbeiten zeigen, die vielleicht 

technisch nicht hervorragend 

sind, deren Idsenreichtum aber 

überrascht. Und es ging ja auch 

hauptsächlich um die Vorstellung 

eines. Hobbys! 

Die Themen der ersten Ausstel- 

lung, die in einigen Wochen in 

der Altstadtschmiede eröffnet 

wird, sind Grafiken und Land- 

schaften. Doch die Landschafr 

ten, die hier gezeigt werden, 

sind Traumlandschaften, in de- 44 

en lav en! 

nen man seine Phantasie wan- 

dern lassen kann. 

Hier zeigte sich auch die 

Schwierigkeit: Das Angebot ist 

so weit gefächert, daß es nicht 

gelang, einen wirklich treffen- 

den Oberbegriff zu finden. Je- 

der Künstler hat seinen Stil, 

seine Ideen. Die Vielfalt der 

Ausstellung ist somit garan- 

tiert. Langweilig wird sia te- 

stimmt nicht! 

Den Termin der Ausstellung werden 

. wir rechtzeitig in der Tagespres- 

s8 bekanntgeben. Wir hoffen, daß 

Ihr die Ausstellung zahlreich be- 

suchen werdet! Schreibt uns doch 

dann, wie Euch die Ausstellung 
gefallen hat. Wenn ‚Interesse be- 

steht, ist es durchaus möglich, 

die Ausstellungsreihe. fortzuset- 

zen. 
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Oder: Wer schühl die DEMOKRATIE! 

Die Häufung terroristischer Ge- 

walttaten in der letzten Zeit 

(Buback-Attentat, Ponto-Mord, 

Schleyer-Entführung) hat den Ruf 

nach härteren Reaktionen seitens 

des Staates verstärkt hörbar wer- 

den lassen. Doch die Bundesre- 

sierung ließ sich nicht von der 

allgemeinen Hysterie anstecken, 

die im Staat den alleinigen Ga- 

ranten von Freiheit und Sicher- 

heit sieht. Mitglieder der Re- 

gierung warnten - wie viele Pro- 

minente aus Kultur und Wissen- 

schaft - vor den Gefahren staat- 

licher Überreaktion. 

  

  

Aus: Landtag intern 

Das erklärte Ziel der Terrori- 

sten ist es ja, den Staat so zu 

verunsichern und zu reizen, daß 

er die Freiheiten seiner Bürger 

weiter einschränkt. Diese Maßnah- 

men sollen - so die Theorie der 

Terroristen - im Volk selbst den 

Widerstand gegen das bestehende 

System herausfordern. Dieses Ziel 

werden die Terroristen nicht er- 

reichen. 

Und doch hat der Staat in der 

Vergangenheit bereits falsch rea- 

giert; seine Einsicht, so sehr 

sie zu begrüßen ist, kommt etwas 

spät. Auch wurde nichts unter- 

nommen, falsche Entscheidungen 

zu korrigieren. 

Es scheint ein Schema zu geben: 

Der Staat sieht sich von einigen 

Wenigen bedroht und schafft Ge- 

setze, die diese Wenigen treffen 

sollen, in der Praxis aber auch 

Unbeteiligte treffen. Es seien 
hier nur die zwei bekanntesten 

Beispiele genannt: der Radikalen- 

erlaß und der Entzug des allge- 

meinpolitischen Mandats für die 

Vertreter der Studenten und Schü- 

ler. 

Im Rahmen des Radikalenerlasses 

wurden mehrere Hunderttausend Un- 

tersuchungen durchgeführt, die 

zu Berufsverboten für einige Hun- 

dert führten. Um Ruhe an den "Brut- 

stätten des Terrorismus", den Uni- 
versitäten, zu gewährleisten, wur- 

de den Studenten bzw. ihren Ver- 

tretern das allgemeinpolitische 

Mandat entzogen. So wurde ihnen 

eine Möglichkeit zur kritischen, 

aber gewaltlosen, Auseinandersetzung 

mit den bestehenden Verhältnissen 

genommen. Um die Demokratie zu 

12



schützen, wird die Demokratie ein- 

geschränkt: einen größeren Wider- 
spruch kenn ich mir nicht vorstel- 
‚Leni 

Diese Maßnahmen haben ein Klima 

geschaffen, das zwei Folgen hat:. 

Auf der einen Seite werden poli- 

tisch Interessierte vor einem En- 

Sagement zurückschrecken und ein 

Klima des Duckmäusertums entste=- 

hen, auf der anderen wird den 

ohnehin schon mit dem System Unzu- 

friedenen erneut Grund gegeben, 

an der Tauglichkeit demokratischer 

Mittel zu zweifeln und zur Gewalt 

zu greifen, 

Wer schützt die Demokratie? Die 

Antwort lautet nicht: "der Staat". 

Wohin die Sehnsucht nach staatli- 
cher Autorität, nach dem "starken 
Mann" führen kann, das hat sich 

Anfang der 30er Jahre gezeigt, 

als Hitler an die Macht kam. Der 
Jubel verstummte schnell. Mit 

der Möglichkeit der politischen 

Auseinandersetzung auf friedli- 

cher, geistiger Ebene, war es 
schnell vorbei. Boch ohne diese 
Möglichkeit der freien Meinungs- 
äußerung, wie sie im Grundgesetz 
garantiert ist, ist keine Demo- 

kratie denkbar, 

Und hieraus ergibt sich auch die 

Antwort auf die gestellte Frage: 

Wer allein die Demokratie schüt- 

zen und stärken kann, das ist 
der demokratische Bürger, das 

sind wir! Demokratische Bürger 
wachsen aber nur dann heran, 

wenn ihnen von Anfang an alle 

Möglichkeiten demokratischen 

Handelns offenstehen. Die Lösung 

heißt also nicht, die Demokaili 
einzuschränken, sondern sis 
Gegenteil zu erweitern, sowek&® 
dies überhaupt möglich ist. Wer 
etwas auf demokratischem Wess 

erreichen kann, braucht keine 
Gewalt anzuwenden. 

Wolfgang Gottschalk 
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ACHIM REICHEL -£ "Der Klabauterman! 

NOVA 6.23010 AS 

Achim Reichel, Ex-RATTLE und somit 

einer der "dienstältesten" deut- 

schen Rockmusiker macht wieder von 

sich reden. 

Bereits im letzten Jahr wagte er 

sich mit seinem "Shanty Alb’m" an 

mehrere hundert Jahre altes Lied- 

gut heran. Er kleidete so gute 

alte Shanties wie "Wir lagen vor 

Madagaskar" oder "Rolling Home"in 

einen gutsitzenden Rockmantel. 

Und das haute so gut hin, daß schon 

von laßstäben gesprochen wurde,die 

er damit gesetzt habe, 

Mit dem "Klabautermann" ist Achim 

Reichel nun auch sein zweiter 

Shanty-Streich voll gelungen. Und 

er hat auf dieser LP den Rock-Hahn 

sogar noch weiter aufgedreht. 

  
Stücke wie "Piratentanz", "Der 

Klabautermann", "Peuer" und „... 

jawohl-ihr lest richtig ...."Wir ay 

lieben die Stürme!" gehen unhein- 

lich los. Klarer, sauberer, kom- 

promißloser Rock’n’Roll, 

Musikalisch besinnlicher sind die 

Stücke "Halla Ballu Ballay" und 

"Das Störtebeckerlied", Der Text 

dieses Liedes stammt aus dem 15. 

Jahrhundert und erzählt die Ge- 

schichte des 1402 auf dem Hambur- 

ger Marktplatz enthaupteten Frei- 

beuters Klaus Störtebecker, 

Übrigens: HEBBERT 
hat nun auch einen 
Plattenvertrag. Wie 

bekannt wurde zit- 
tern die bundesdeut- mn 
schen Sänger schon 
um ihren Marktan- 
teil P) 

    

  

    

Der Höhepunkt beider bisher er- 

schienener LP’s ist meiner lei- 

nung nach das bluesig-rockig 

aufgemöbelte alte Galgenlied von 

Christian Morgenstern "Sophie, 

mein Henkersmädel"!", 

Die freunde der unverfälschten 

Rockmusik werden ihre helle 

Freude an dieser locker runter- 

gespielten Scheibe haben. Ein 

Shantie-Leckerbissen auch für 

ausgesprochene Landratten. 

Reinholä Geselle



  

  

Zu unserem Artikel "Oberlinhaus: 
Differenzen zwischen Kirche und 
Jugendreferent" in der Holzwurn- 
Ausgabe Nr. 711 erreichten uns fol- 
gende zwei Leserbrisfe. Wir mußten 

sie leider etwas gekürzt abdrucken. 
zu den Behauptungen, die in den lLe- 

serbriefen. aufgestellt werden, fin- 
det Ihr, um das. Meinungsbild abzu- 

runden,, jeweils eine Anmerkung der 
Redaktion. 

  

daron, sich sel lb dog: 
[) ' nay_2v in [ormieren! 

    

Liebe Holzwürmer! 

Euren Artikel über unser Oberlin- 

haus habe ich mit Interesse gele- 

sen. Über Ziele und Methoden der 

Jugendarbeit kann man diskutieren. 

Es ist Euer Recht, Eure Leser über 

verschiedene Meinungen und Ansätze 

zu informieren. Ihr tätet jedoch 

gut daran, Eush selbst genau zu 

informieren: 

Daß unser Jugendreferent "trotz 

einer Zusage des Presbyteriums" 

glatt falsch: Das Presbyterium war 

daran interessiert, einen Jugend- 

referenten für lange Zeit einzu- 
stellen; es ging dabei jedoch von 
der Annahme aus, daß Herr Becker 

sich mit den Zielen einer evange- 

lischen Jugendarbeit arrangieren 

würde. Wir mußten aber leider fest- 

stellen, daß sich die zunächst 

kritische Haltung unseres Ivkend- 

referenten gegenüber der Kirch« 

zunehmend in Ablehnung verwandel- 

te. Bereits im Dezember 1976 iußer- 

te er sein Gefühl, daß zwischen 

seinen und unseren Veretellsupez 

‚eine riesige Kluft bestehe. 

Und nun einmal ehrlich: Würder Zar 

einen Mitarbeitar weiter \wschäl« 

tigen, der selbst das Enpisaden 

hat, daß seine Ziele und dis der 

Gemeinde, die ihn anstellt, im 

Ansatz verschieden sind? Würdeü 

Ihr einen Mitarbeiter weites an- 

stellen, der von seinem Verge- 

setzten behauptet, dieser ver- 

folge 'nur den Zweck, eigers In- 

teressen und Bedürfnisse zu be- 

‚friedigen"? 

Ev. Johannes-Kirchengeneinde 
Pastor Dr. Schwark 

„‚Hans-Böckler Straße 20 

"2. 4350 Recklinghausen: 

  

Ein merkung der  Redaklion: 

Zu Herrn Dr. Schwarks Aussage, "wir 
täten jedoch gut daran, uns selbst 

genau zu informieren", möchte die 

Redaktion folgendes feststellen: 

Wir haben in Gewißheit der Bedeu- 

tung des Oberlinhaus-Artikels alle 

Informationen genauestens recher- 

chiert. So bestätigte uns der Ju- 

nicht weiter übernommen wurde, Ist & genäreferent Herr Becker seine Aus- 

a. 
R n r ".



sage "er werde trotz einer Zusage 

des Presbiteriums nicht weiter über- 

nommen", bei jeder unserer redak- 

tionsbedingten Rückfragen. In un- 

serem Interview mit Herrn Pfr. 

Hausmann sprachen wir ebenfalls 

diese Aussage an. Herr Pfr. Haus- 

mann wollte sich jedoch zu allen 

Fragen, die in Zusammenhang mit 

Herrn Becker standen, nicht äus- 

sern. Aus diesen Gründen wurde die 

Richtigkeit der Aussage des Herrn 

Becker nie angezweifelt. Widerlegt 

wird sie hun auch nicht durch Herrn 

Dr. Schwarks Aussage. Es stehen 

sich aber nun die Behauptungen des 

Jugendreferenten und der Kirche ge- 

genüber. Wer von beiden Recht hat, 

wird wohl nie geklärt werden kön- 

nen. 

Aus diesen obigen Gründen kann auch 

nicht die Rede davon sein, daß sich 

die Holzwurm-Redaktion ungenau in- 

formiert hat. 

‚Holawurm_wurde n 

einen nersonlichen_Ra 

feldu ni braucht?" 

An die Holzwurm-Redaktion! 

  

Ich schreibe Euch diesen Leser- 

brief als Besucherin des Oberlin- 

hauses, als Mitarbeiterin der Ev. 

Johanneskirchengemeinde und als 

Blockpraktikantin der Fachschule 

für Sozialpädagogik. 

Ich möchte zu Eurem Artikel im 

Holzwurm Nr. 11 über das Ober- 

linhaus Stellung nehmen. Ich fin- 46 

de es sehr schade, daß der Holz- 

wurm, der meiner Meinung nach eine 

sehr kritische und engagierte Zeit- 

schrift ist, für einen persönlichen 

Rachefeldzug mißbraucht wurde. Ich 

kenne ein bißchen die Hintergründe 

des Konfliktes, der hier nun im 

Holzwurm einseitig angesprochen 

wurde. 

Ich möchte die Frage aufwerfen, ob 

Herr Becker die Theorien, die er 

in diesem Artikel aufgestellt hat, 

ob er die auch versucht hat, durch- 

zusetzen, in die Praxis. Ich möchte 

diese Frage nach vorsichtigem Abwä- 

gen mit einem klaren Nein beantwor- 

ten. Herr Becker sprach von Metho- 

denwahl, die Frage möchte ich an 

ihn zurücksenden. Ich finde es 2. 

B. methodisch unklug eine Wochen- 

endfreizeit, die über die Offene 

Arbeit ging, an der also alle Ju- 

gendliche teilnehmen sollten, auf 

den 1. Mai zu verleren. Auf einen 

Tag an dem die Jugendlichen, die 

angesprochen werden solien, eine 

andere Motivation haben, als zu re- 

den. Das Wochenende wurde demnach 

auch nur von den festen Mitarbei- 

tern besucht. 

Ich finde es auch sehr traurig, 

daß das Verhältnis Träger-Jugend- 

‚referent, das ohnehin nicht sehr 

gut war, in den letzten Tagen noch 

so getrüpt wurde. Ich weiß von ei- 

nigen Besuchern der Offenen Arbeit, 

daß sie ziemlich enttäuscht waren 

und leider den Fortgang von Herrn 

Becker nicht bedauern. 

Ute Szameitat 
Hillen 29 

4350 Recklinghausen



‚Anmerkung _der Redaktion: 
Ob der "Holzwurm" für einen pri- 

‚vaten Rachefeldzug mißbraucht 

wurde, können und wollen wir 

nicht beurteilen. Wir können nur 

noch einmal darauf hinweisen, daß 

wir sowohl dem Jugendreferenten 

wie auch der Kirche die Möglich- 

keit gegeben haben, sich zu den 

Problemen im Oberlinhaus zu äu- 

Bern. Wie beide diese dann genutzt 

haben, dies zu beurteilen, ist 

nicht unsere Aufgabe sondern die 

der Leser. 

  

Awo- Bausniel platz $ vderwich.;_ 

ie_Kinder_sin       

  

  

  

schicken an: 

Jugendzeitschrift "Holzwurm" 

c/o Jugend-Info-Tre£ff, 

Herner Straße 13 
E55 

4350 Recklinghausen 

  

u ee 

g am Ende 
die Düummen! 
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Der Bauspielplatz in Suderwich 

wird wohl nun doch vom "Verein 

für Jugendheime e.V." (Träger des 

Heinrich-Pardon-Hauses) übernon- 

men werden. In einem Gespräch 

teilte Geschäftsführer Norbert 

G 
\ 

Geidies der Holzwurm-Redaktion 

mit, daß der Verein auf seiner 

letzten Mitgliederversammlung mit 

Mehrheit einen entsprechenden Be- 

schluß gefaßt habe. Auf unsere 

Frage, ob die jetzigen Bauspe&l- 4 3 3 

platzmitarbeiter, die sich Ja in 
der Öffentlichkeit (siehe auch 

Holzwurm Nr. 11) mehrmals gegen 

einen Trägerwechsel ausgesprochen 

haben, übernommen würden, antwor- 

tete Norbert Geidies: "Einer Wei- 

terbeschäftigung stünde vom Ver- 

ein aus Nichts im Wege." 

Die Antwort der Mitarbeiter auf 

die Vereinsbeschlüsse lieä nicht 

lange auf sich warten. In einer 

Pressemitteilung betonten sie 

noch einmal, daß sie sich eine 

weitere Beschäftigung auf dem 

Bauspielplatz nur unter der Trä- 

gerschaft der AWo vorstellen 

 



können. Dies heißt im Klartext: beiter nicht so ohne Weiteres auf- 

Übernimmt der Verein den Bauspiel- recht erhalten. Das dann auch der 

platz müssen neue Mitarbeiter be- Bauspielplatz für die Kinder an 

schäftigt werden. Mit der bisher Attraktivität verlieren wird, steht 

von allen Seiten gelobten Kinder- leider auch nicht mehr zur Debatte. 

betreuung wird es dann sicher- Fazi®: Die AWo wird den Bauspiel- 

lich erst einmal für eine längere platz und damit gleichzeitig auch 

ihre dort beschäftig&sen Betriebs- 

ratsmitglieder los; der Verein für 

Jugendheim wird sein gewünschtes 

zusätzliches Betätigungsfeld erhal- 

ten und die Kinder werden vorerst 

einen wichtigen Bezugspunkt in 

ihrer Freizeit- und vor allen Din- 

gen in der Problembewältigung ver- 

lieren. Wirklich; Verein und AWo 

  

Zeit vorbei sein. Denn das zur haben wieder einmal beispielhaft 

Zeit zwischen Kindern und Mitar- für die Recklingbäuser Kinder- und 

beitern bestehende Vertrauensver- Jugendarbeit gehandelt. 

  

MICHAEL WANN: NACH DEM 
Asche 

Asche senkt sich wie 
ein Schleier 

    

  

  

über die unbegehbaren ROT r 
Straßen, die 
gemahnen an die 
Zeiten reisender 
Geschlechter 

Asche 
legt sich wie 
ein Tuch 
über die zerfallenden 
Ruinen, die 
gemahnen an die 
Zeiten schaffender 
Geschlechter 

Asche 
stiebt auf - doch 
es ist nur 
der Wind 

Asche 
senkt sich wieder 
legt sich nieder 

.Ein Himmel 
von flammendem Rot . 
über den rauchenden Steinwüsten 
zerborstener Ruinen 
überzogen von gläsernem Schmelz 
der in der Nacht 
leuchten wird 
  

Spuren 

Fußspuren 
im feuchten Sand 
die das geduldige Wasser löscht 

Künstlicher Berg 
in den Wiesen 
den der geduldige Wind schleift 

Gedanken 
im Antlitz der Erde 

“und zerfällt 18%“ die geduldige Zeit tilgt



  

Die "Holzwurm"-Sonderausgabe Ok- 

tober 77 hatte es zum Ziel ge- 

habt, über die Jugendzentrumspo- 

litik der vergangenen Jahre zu 

berichten. Mit unserem Beitrag 

zum Heinrich-Pardon-Haus schei- 

nen wir aber auch ein Problem an- 

geschnitten zu haben, das sehr 

aktuell ist.. Der bisherige Hein- 

leiter und Sozialpädagoge Bernd 

Schulte hat zum 31.12.77 seine 

Stellung gekündigt. Auf Anfrage 

der WAZ teilte er mit, daß es 

Schwierigkeiten mit deu Vorstand 

  

des 'Vereins für Jugendheime', 

dem Träger des Heinrich-Pardon- 

Hauses, gegeben hätte. Ansonsten 

teile er .die Kritik, die in der 

"Holzwurm"-Sonderausgabe ange- 

sprochen wird. 

Selbstverständlich setzten wir 

uns sofort mit Herrn Schulte in 

Verbindung, um die näheren Grün- 

de für seine Kündigung zu erfah- 

ren. Dereufhin angesprochen, er- 

klärte Herr Schulte, daß es in- 

terne Schwierigkeiten mit dem Vor- 

stand des Vereins gegeben hätte, 

die nicht. unbedingt in der Öffent- 

lichkeit diskutiert werden müß- 

ten. Es sei aber nicht richtig, 

wie in einem Leserbrief von Jo- 49 <uvöler iv der 

chen Welt, Vorsitzender des Ver- 

eins erklärt wurde, daß es mur 

in Hinsichtt auf die baulichen 

Veränderungen Differenzen rezs- 

ben.hätte. Dies sei mur ein Grund 

für seine Kündigung gewesen. 

Auf die Frage unseres Redakteurs; 

  

warum die von allen Seiten "inge- 

sehenen Umbaumaßnahmen nic*t be-- 

reits eingeleitet worden sei-%, 

sagte uns der scheidende Heilalei- 

ter, daß ihm die Gründe dafür 

nicht bekannt bzw. nicht einleuch- 

tend seien. Die vom Vorsitrenden 

des Vereins in 'demselben LUBEI- 

brief angegebenen Gründe - bau- 

technischer und haushaltsr.chtli- 
cher Art - seien für ihn unver- 

ständlich. Es ist wohl mehr der 

Fall, daß zur Zeit dafür kein 

Geld zur Verfügung steht. 

Nach dem genaueren Sinn der Umbau- 

maßnahme befragt, sagte Herr Schul- 

te, daß durch den Umbau des Ein- 

gangsraumes "ein zentrales Herz" 

für das Heinrich-Pardon-Haus ge- 

schaffen werden soll, das gemüt- 

lich eingerichtet und der Kommuni- 

kation förderlich sein soll. Ein 

solches Zentrum sei für ein HOT 
eine unabdingbare Vorraussetzung. 

Re: Die Kae Re: 

BER 
. Kar
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Nach über einjährigem Einsatz seiner Arbeitskraft 

        

    
    
    
    
    
        
   

kündigte der von allen ? Jugendlichen akzeptierte 

Sozialpädasoge des Heinrich-Pardon-Hauses, Bernd 

Schulte, 

ör strebte eine bessere Kommunikationsmöglichkeit 

für die Haßbesucher an. Von diesem revolutionären 

Gedanken besessen, wollte er die passiven Jugend- 

lichen aktivieren, In diesem Strudel revolutionä- 

ren Denkens nahn er das Recht der freien Lleinungs- 

Sußerungs ernst. 

Und so scheidet er, begleitet von einer imaginären 

Träne seitens des Vorstandes und dem Ausdruck des 

Bedauerns seitens der Jugendlichen, aus dem Kreis 
4 

der \itarbeiter aus, 

Mit seiner !ündigung tragen wir die Hoffnung zu gr 

Grabe, aus sem 1..iaus der offenen Tür ein Zentrum 

für Jugendliche zu machen, welche ihre freie Zeit 

nicht passiv, sondern gerne mit geistiger oder gar 

körperlicher Betätigung verbringen und zwar in ei- 

ner angenehmen \tmosphäre. 

Öbwohl viele auf seiner Seite standen, schaffte er 

alleine den eg aus dem Einter#rund eines ungemüt- 

lichen Jugendheimes ins NRamvenlicht - und somit 

übertrug man ihn die Sündenbockfunktion, 

Es steht ja schon so treffend auf einem Kalender- 

platt im Büro des HFil's: \lenn öie eigene Idsen ha- 

ben, sind öie hier stark - unä ganz klein gedruckt 

- sefährdeti, 

Jedoch - er geht freiwillig! Und so bleibt uns nur 

über (Oder können wir es gemeinsam doch ändern?) 

wieder in unsere alte Lethärgie zu verfallen. 

In stiller Trauer: Basen Behpendt 

me de eh WARCh 

Ws Be HR Er Ge Semi Ir ha Beinen: 

ee Mahn ZA 
u nam el „ileos Hafen Beer 

Rang Rab-ba AearTim, 
20 Mayhima olk mau a 
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Böhnert, Michael, u.a. 

Lehrlings-Handbuch 

Alles über Lehre, Berufswahl und 

Arbeitswelt 

Reinbeck bei Hamburg, 1977 

rororo Nr, 6212, 

232 Seiten, 

übersichtlicher Aufbau nach Stich- 

worten, 

Preis: 5,80 DM 

Die Verfasser des Hanädbuches, die 

fast alle selbst eine Lehre hin- 

ter sich gebracht haben, wollen 

Lehrlinge, Schüler, Eltern, Aus- 

bilder und Lehrer ansprechen und 

ihnen die größeren Zusammenhänge 

    
„Wenn ich Dir was helfen soll, 

"on Lehre und Arbeitswelt erschlies- 

sen. 

In einen Vorwort weisen sie ein- 

mal auf den starken Druck und die 

große Abhängigkeit hin, unter de- 

nen besonders die Lehrlinge wäh- 

rend ihrer Ausbildung stehen. Zum 

zweiten bemängeln sie den Infor- 

mationsgrad der Berufsanfänger 

und wollen hier Abhilfe schäffen, 

Ihr Buch soll dem Schulahsgänger 

eine Vororientierung bieten, Lehr- 

linge zur Sicherung ihrer Rechte 

verhelfen und Eltern, Lehrer und 

Ausbilder anschaulich und praxis- 

nah beraten. 

Klaus Marialke 

  

  

  

  

sagst Du’s mir, ja?“ [4] 
= ei,



  

Bürserini bative 

Wer bung um Mitolieder zart Erfolge: 
Die Bürgerinitiative Umwelt- 

schutz verdankt ihr Entstehen 

der Initiative von drei Perso- 

‚nen. Im April starteten sie mit 

Bekannten eine Flugbi4ttaktion 

und gründeten die Bürgerinitia- 

tive Umweltschutz Recklinghausen. 

Ya N r Gibi es ein Leben auf dem Mon 

Gibt es Leben auf dem Mars? 

Gibt as Leben auf der Erde? 

‚NOCH! 

Flugblätter und Info-Stände wur- 

den durch freiwillige Spenden 

der Mitglieder finanziert. Bei 

der Fahrt nach Kalkar an 24,9. 

zeigte sich dann, daß die Bürger 

doch bereit sind, an den Aktio- 

nen teilzunehmen. 

Viele Mitglieder waren bereits 

vorher aktiv, etwa in einer Ge- 

werkschaft. Aber von den jetzt 

neu Dazukommenden ist für die 

meisten der Besuch der Bürger- 

initiative der erste Schritt 

zum persönlichen Engagement. 

Die Bürgerinitiative steht al- 

ten Interessierten offen und 

vertritt keine parteipoliti- 

sche Linie. 

Es gibt keine festgelegte Or- 

ganisationsform. Die Mitglie- 

  

  

        
  

  

der regeln alles unter sich: 

"Wir wechseln uns z.B. bei der 

Leitung von Sitzungen ab. Als 19: Altstadtschmiede, Kellerstraße 10. 

Bürgerinitiative sind wir ganz 

demokratisch. Alles wird aus- 

diskutiert!" 

Das Interesse der Bürgerinitia- 

tive richtet sich ausschließ- 

lich auf die Verhinderung des 

Baus von Atomkraftwerken. In 

der nächsten Zeit wird man sich 

- zusammen mit anderen Bürgerini- 

tiativen aus der Vngebung - auf 

die Verhinderung eines Atomener- 

giezentrums bei Datteln konzen- 

trieren. 

Bürgerinitiativen dieser Art, die 

sich nur in speziellen Situatio- 

nen bilden, um konkrete Probleme 

aufzugreifen, könnten der Proto- 

typ neuer demokratischer Organi- 

sationsformen sein. Ihre Existenz 

beweist, daß die Bürger durchaus 

bereit sind, politisch aktiv: zu 

werden. Und das sogar mit Aussicht 

auf Erfolg. 

    

  

   
iR Kr 

| Und Gott sprach: es werde Licht; und es ward Licht. 
    

  | 

Die Bürgerinitiative trifft sich 

jeden Dienstag um 20.00 Uhr in der 
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eynkra twerkraguner ın_Kalkar 

Eindrücke eines Demonstranten 

  

   

  

    
Überzeugt von der Gefährlichkeit 

von Atomkraftwerken (AKW's) und 

insbesondere die des "Schnellen 

Brüters", hatte ich mich mit 

einem Freund kurzfristig ent- 

schlossen, an einer friedlichen 

Demonstration in Kalkar teilzu- 

nehmen, 

  

Obwohl der Ablauf dieser Groß- 

veranstaltung auch bis zum Schluß 

friedlich verlief, hatte man 

manchmal den Eindruck, sich auf 

einem Manövergelände der Bundes- 

wehr zu befinden. Es fing damit 

an, daß der Zug, in dem wir nach ' 

Kalkar fuhren, auf freier Strecke 

von Hubschraubern des Bundes- 

grenzschutzes angehalten und an- 

schließend von Hundertschaften 

der Polizei umstellt wurde. Die 

teilweise mit ee 

gewissen Sinne voreingenommen und bitte dies zu berücksichtigen 

Dieser Bericht soll in einer kurzen Beschreibung die Eindrücke 

wiederspiegeln, die mir als Teilnehmer der Demonstration in 

Kalkar am besten in Erinnerung gebäieben sind. Als Kernkraft- 

werksgegner bin ich in meinen Ausführungen natürlich in einem 

ausgestatteten Beamten erweckten 

bei den sich ruhig verhaltenden 

Zuginsassen zwielichtige Gefühle. 

Einerseits kam es einem vor, 

als ob die Polizei mit Kanensn 

auf Spatzen schießen würde, ab- 

dererseits fühlte man eine 

drnhende Gefahr von den "para- 

militärischen" Einheiten und 

den am lIifimmel dröhnenden Hub- 

schraubern ausgehen, 

Nachdem die Zuginsassen ausge- 

stiegen, jeder Einzelne unter- 

sucht, ca. drei llelme, ein paar 

Flaschen und eine Fahnenstange 

beschlagnahmt worden.war, mus- 

sten wir den Rest des \eges - 

ca, 1,5km - zu Fuß nach Kalkar 

zuriicklegen, Als wir um 11 Uhr 

dort eintriefen, stellten wir 

  

  

f SONNE &WINDN 
SIND BILLIGE ; 

| ARGUMENTE, 
Ihr KKW 

  

  

zu unserem Erstaunen fest, daß 

wir mit zu den ersten 5000 De- 

monstranten gehörten, Wie wir 

bald erfuhren und auch während 

der gesamtenKundgebung immer 

wieder bekannt gegeben wurde,



waren immer wieder Demonstranten gegner teilnahmen, verlief fried- 

durch Polizeisperren aufgehal- lich, obwohl man von dem vorge- 

ten worden, sodaß sich der De- schriebenen Weg abwich und direkt 

auf das Baugelände zuging. 

Ordner des "Bundesverbandes 

Bürgerinitiativen" schirmten 

den Bauplatz von den Demon- 

stranten ab, so daß es zu kei- 

nen Übergriffen kam. Mit einer 

Kundgebung auf einer angemieteten 

Wiese wurde die Veranstaltung 

beendet. 

Der ganze Tag war fir mich auf 

jeden Fall ein "eindrucksvolles" 

Erlebnis, sowohl in Hinsicht auf 

die Solidarität der Kernkraft- 

  

monstrationszug erst mit eini- 

gen Stunden Verspälung in Bewe- 

gung setzien konnte, Einige der 

Teilnehmer waren auf ihrer Hin- 

fahrt bis zu sieben Mal von der 

Polizei kontroliert worden! 

  

Andere, wie zum Beispiel fran- 

zösische Sympathisanten, wur- ; 

werksgegner als auch in Hinsicht 

auf die "Demonstration" des Poli- 

den erst garnicht über die Gren- 

ze gelassen, 
, zeiapparates 

Der Demonstratiuonszug, an dem PP 2 

25000 - 30000 Kernkraftwerks- | Erich Schorn 

      „Reres HABEN UNSERE 

* Atrer Tums FORSCHER UBER bas 

AumssLemew awina AIEO UNGERER VORFÜHREN RAVSGeKRIcAT ! 
wWuK WAS DAS war, DASS weiss MAn Neu wicht: MAW verrMuTer 
Eike MYSTISCHE Awetunässtelte FRÜHER HERRSCHER \ % 
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zum Selbermachen 
Fatchworkdecke aus bunten Quadraten 
  

Die Decke kannst Du so groß machen, wie Deine Geduld reicht, 
Je nach Stärke der Wolle, bzw. der Nadel, wird ein Motiv 
zwischen 9 x 9 cm und 1% x 11 cm groß. Die einzelnen Mot‘va 
können einfarbig oder bunt sein. 

Nun zu der Häkelanleitung: 

Laut Häkelschrift ausführer. In der 1. Rd. in einen Ring e4% 
6 Lft,, die mit 2 Kettmasche zur Rd. geschlossen wurden, . 4! 
wechselnd 1 Gruppe aus 3 Stb. und 2 Lift. häkeln. Das 1 sw, 
Jeder Rd. durch 3 Lft. ersetzen, jede Rd, mit 1 Kettmasch#' ': 
in die 5 dieser Lft. schließen. In den Motiven die Stb, %E. 

die.Luftmaschen der Vorrunde Häkeln. j 

  

Die Motive werden mit festen Maschen aneinander gehäkelt. 
Dann wird die ganze Decke noch einmal mit 3 Reihen Stäbeken 
umhäkelt. 

£ EN i HS Mey 
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/ Jahr Holzwurm - Jubilä- 
umsveranstaltung_in der A.S. 
Jie lusik der wruppe "Hoffmannsthal" 

war der eigentliche Knüller auf 

der tolzwurm-Jubiläumsveranstal- 

tung am 1. Oktober in der Alt- 

staädtschmiede. Mit ihrem gut ge- 

mischten Yrogramm aus !remd- unä 

»igenkompositionen begeisterten 

120 an- sie wieder einmal ca. 

  

wesende Jugendliche. Kein vun- 

der war es daher, daß am ünde 

der Veranstaltung die meisten se- 

sucher zufrieden nach Hause gin- 

gen, 

„un könnte man hier die tlei- 

chung aufstellen: Besucher zu- 

frieden = Veranstalter zufrieden, 

äber dem ist nicht so, „Jie lolz- 

wurm-“edaktion, und die Frojekt. 

gruppe "Neues Jugenäzentrum", die 

diese Veranstaltung nutzen woll- 

ten, um über die derzeitige »i- 

tuation in der Jugendzentruns- 

planung zu informieren, waren am 

“nde leicht enttäuscht, Jie Vor- 

stellungen die man vorher gehegt 26 

hatte, konnten gar nicht oder nur 

teilweise verwirklicht werden. %o 

kam die beabsichtigte Diskussion 

über die Jugendzentrumsproblematik 

Yiel- 

leicht lag dies auch daran, daß 

das ?ublikum, was man eigentlich 

nur ansatzweise zu .Ötande, 

ansprechen wollte, nicht erschie- 

nen war. Üründe dafür gibt es 

sicherlich: #inmal der Veranstal- 

tungstag: An eirsm Pamstag hatte 

die Wiehrzahl der Jugendlichen 

scheimbar andere Interessen als 

sich über Jugendzentren zu unter- 

halten, man geht lieber in eine 

Jiskothek (Heinrich-v‚ardon-Haus = 

über 400 Besucher), Ein anderer 

Grund kauın auch im Veranstaltungs- 

ort gelegen haben, +ie Altstadt- 

schmiede schreckt mit ihrem mehr 

oder weniger nachgesagsten sub- 

kulturellem Charakter leider imner 
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noch besnnders "junge" Jugend- 

liche ab, 

Aber holzwurm-wedaktion und vor 

allen Jingen die irojektgruppe 

hat aus dieser Veranstaltung 

“



[
 

ihre Lehren gezogen, welche man 
auch schnellstens wieder in die 
lat umsetzen will, So plant die 
Projektgruppe für die nächsten 

Monate zwei im Anspruch her 
ähnlich gelagerte Veranstal. 

tungen, über die der Holzwurm 

nachträglich noch berichten 

wird. 

  

Sehr geehrte Damen! 
Sehr geehrte Herren! 

Herzlichen Glückwunsch zum "Ein- 

jährigen", Da wird kein "langle- 

biger Holzwurn" gefeiert, aber 

einer, der sich auch in dicken 

5rettern bemerkbar macht: Kri- 

tisch, informativ, unbequem, pro- 

vokativ! | 

Das ist gut so. Möge es so blei- 

ben. Besonders begrüße ich die 

enge Partnerschaft mit der "Alt- 

stadtschmiede", die ein großar- 

tiges Beispiel jugendlicher Ei- 

geninitiative gegeben hat. 

"Hels und Beinbruch" oder ein 

"Herzliches Glückauf" für das 2. 

Jahr des Erscheinens. 

gez. Ihr 
Erich Wolfram 

Die Kedaktion möchte nun hier um 

das Sild des 1. Jahres-Jubiläuns 

abzurunden, noch zwei Glückwunsch- 

schreiben von Herrn Oberbürger. 

- meister rich Wolfram und vom 

Hertener Stadtjugenädpfleger 

Michael FPolubinski veröffent- 

3ichen, 

y 

  

    

Liebe Holzwurm-Macher, 

zum ersten Wiegenfest dis herir 
lichsten Glückwünsche auch aus 
Herten. Ich habe die Entwicklung 
Eurer Zeitschrift aufmerksam ver- 
folgt und dabei festgestellt, daß 
sich das Blatt zu einer sinnvel- 
len Ergänzung der örtlichen Zei- 
tungen entwickelt hat. 

Als Recklinghäuser erlaube ich 
mir zudem die Meinung, daß Holz-- 
wurm einen entscheidenden Bei- 
trag dazu geleistet hat, die Ju- 
gendzentrumsdiskussion in Gang zu 
helten. 

Schließlich hat der Holzwurm uns 
zurecht stets daran erinnert, un- 
sere Veranstaltungen mit anderen 
Veranstaltern zu koordinieren, da- 
mit Jugendliche noch besser das 
vielfältige Angebot innerhalb des 
Kreises Recklinghausen in Anspruch 
nehmen können. 

Darum: Weitermachen! Weiterhin 
viel Erfolg wünscht 

Michael Polubinski 
? Stadtjugendpfleger



  

    

  

Heulle Joch - umel Bachfreumalt | 

Im der Bruhel- ihr gehln heuk Galemsnh zu, dlımm olen Imferone kumen Acc. 

huuk umd um der Wrvembenr-Brurel- Ihe yrveb um Punzenerupl voraus kllm. 

I] „Bevor ihn guch win Pernabeuhm sind 2 giumchähtuchr Regeln ; |] 
  

  

"0 = Punnem müs no gelnuchen werchm, olauß oder Tag Dosen wech Büibe. ** 

— Poasem ummuen fröch rem . I : mehrere fm Pranm beein 

Uufaten fin wre Nirbtegpiare‘ 
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4-2 pBloffel vukh, R&, P0y ler gamıme Sukenmunchechen , 4004 ım Scheiben 

      

abeitu, 
  yert 

   Zug: 

Ar SAAL un een Schtinne? geben 02. Den Mmel hechzihun 
> Sokisilare, REST Wh ea | 23. Tech meformal mat uhren gabe 
z in u vu Lime Verkefemg mean P} Wo kechen 

 verueken . a ; ger um Stetalr As Jlöioe 
2 sn auf cm Bere‘ ie n Sala ER IREN Aarriber 

. wem clear Stable onen vermunchem » Temafımnachechem obere 
8. allen au errem gerchmeichgen Tag 2 Gen, Plıffar, Kayaram au rreum 
„ Yerlmekm 2: Perg mit Öle Lerteüfeln : 4 nahen 

: elelı Tag zu PoV Yulh Ainaugeben a en S freuen aofimedlın 

ac: « 45-20 vi bes‘ 240-220° 10. 30-40UUm, Äall rahım Ban . 
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Serie: 

Altstadtschmıede 

  

In Fortsetzung unserer Serie über Häuser der teiloffenen Türen 

(TOT) berichten wir heute über eine Jugendeinrichtung die sicher- 

lich eine Sonderstellung einnimmt. Gemeint ist die "Altstadtschmie- 

de", iiber deren einzelnen Aktivitäten wir zwar bereits ausführ- 

lich berichtet haben, wir aher diese Binrichtung einmal im Allge- 

meinen vorstellen woa\ien, 

Von allen TOT's hat die "Alt- 

stadtschmiede" ohne ‚jeden Zwei - 

fel die zentralste Lage, mitten 

in der City. Hinzu kommt das 

die Altstadtschmiede ein sehr 

altes Gebäude ist, was ihr von 

Außen schon eine beliagliche At- 

mosphäre vermittelt. Betritt man 

das Gebäude, wird man in diesem 

Gefühl noch bestärkt. Der beson- 

dere Charakterdes Altbaues und 

seine gemütliche Einrichtung 

haben nicht unwesentlich zum Er- 

folg dieser Einrichtung beige- 

tragen. 

  

Am 17. November 1976 besteht die 

gen Konzerte, die in der Alt- 

stadtschniede stattgefunden haben, 

all die Informationsveranstal- 

tungen haben dazu beigetragen, 

dieser Einrichtung einen Erfolg 

zı gewährleisten, der wohl ein- 

z»igartig ist. 

  

Bei all diesen kulturellen An- 

geboten soll aber nicht vergessen 

werden, was die "Schmiede" im 

strengen Sinne ist. Sie bezeich- 

net sich selber als sozio-kul- 

turelles Zentrum und ist ander- 

erseits ein anerkanntes TOT. 

Die "Altstadtschmiede", von Ju- 

gendlichen in Eigeninitiative 

aufgebaut und betrieben, hat 

Altstadtschmiede genau zwei Jahre, lange um diese Anerkennung 

Innerhalh dieser zwei Jahre hat 

sie es geschafft, weit über die 

Grenzen Recklinghausens hinaus 

bekannt zu werden. Die unzähli- 

kämpfen müssen, Sie bedeutete 

letzendlich ja die Unterstüt- 

zung mit öffrentlichen Geldern, 

230 Zu diesen Geldern hat sich die



Stadt Recklinshausen bereit er- 

klärt, 

zu finanzieren, Dadurch konnte 

endlich eine kontinuierliche 

Jugendarbeit gewährleitet werden, 

einen Jahrespraktikanten 

FB 

  

Im Gegensatz zu den anderen TOT's 

ist die "Altstadtschmiede" nicht 

"nur an bestimmten Tagen geöffnet, 

sondern täglich können Jugend- 

liche die Einrichtung besuchen, 

Dies kann natiirlich nur dadurch 

gewährleistet werden, dan die 

“Altstadtschmiede" über eine 

große Zahl von ehrenamtlichen 

Mitarbeitern verfügt. 

Fin Punkt gibt vielleicht zur 

Kritik anlaß; 

de wird nur von einer besonderen 

Die Altstadtschmie- 

20, Oktober 

Donnerstag 

>24, Oktober 

Gruppe von Jugendlichen besucht, 

Erst in der letzten Zeit kommen 

auch Jugendliche, die man zum 

"normalen" Besucherkreis eines 

Jugendzentrums zählen könnte, wie 

sie z.B. im Heinrich-Pardon-Haus 

oder im Jugend-Info-Treff (JIT) 

verkehren. 

Zur Zeit werden Überlegungen an- 

gestellt, inwieweit man die Ju- 

gendarbeit der Altsstadtschmiede 

Eine Art 

Gemeinwesenarbeit oder auch die 

noch ausweiten könnte, 

Bereitstellung von Schlafgelegen- 

heiten sind dabei im Gespräch, 

Erste Kontakte sind auch schon 

mit der Stadt Recklinghausen auf» 

genommen worden, 

Der "Holzwurm" wird in seinen 

nächsten Ausgaben auf dieses 

Thema zurückkonmen, 

TERHIDE 
zZ" RPilm von Costa-Gavros 

Jugend-Info-Treff 

"Schnuckenack Reinhardt Quintett" 

19,40 Uhr 

20.00 Uhr 

vom Zigeunerjazz bis zur Ceardasmusik 

"Schnuckenack Neinhardt Quintett" 20,00' Uhr 

Montag Städt, Saalbau 

25, Oktober 

Dienstag Aula Narkomannenstr, 

Deutsche Zigeuner- und osteuropäische 

3 musik 

# 
1 

Fi 

Csardas- 

Bi



27. Oktober 

Donnerstag 

29, Oktober 

Samstag 

30. Oktober 

Sonntag 

3, November 

Donnerstag 

6. November 

Sonntag 

6. .November 

sonntag 

8. November 

Dienstag 

10. November 

Donnerstag 

12, November 

Danstag 

15. November 

Dienstag 
E v vr 

15., November 

Diensitag 

% 
Ya 

% cr 5 

23.:November 

Mittwoch 

24, November 

Donnerstag 

26, Wovember 

Samstag 

28. November 

Montag 

30, November 

Mittwoch 

: Kilex Cempell" 

19 

1 

"Catch 22" Film-Militärsatire: von Mike Nichols 
Jugend-Info-Treff 19,00 Uhr 

"Red Eye" US-Englischer Folk 

Altstadtschmiede 19.00 4,- 

"Sjento" Latin-Musie ö ee. 
Baum 19.00 Ihr  5,- TOR 

Jugend-Info-Treff . 1900 Uhr 

Solo-Rock "linfried Bode!" 

Altstadtschmiede 

"New Savoy Jazzmen" 

uhrfestspielhaus 10.00 Uhr 

"Salz der Erde" Filmclub USA 1953 

Aula Kuniberg 19,30 Uhr 

"Für die Liebe noch zu mager" 

Film von Bernhard Steffen 

Jugend-info-üreff 19,00 Uhr 

"E je Thelin Group" Stockholm-Modern Jazz .. 
Altstadtschmiede 19,00 Uhr 5,- 

"In der Hölle ist der Teufel los" 

Film von H,C,Fotter 

Aula Kuniberg 

"Nase und Co auf der Suche nach den ver= " 
schwiegenen lachrichten! - Kindertheater ’ . 

lieinrich-fFardon-Haus .. 15, 00Uhr . mr } 

Kurzfilme aus Frankreich 

Altstaatschmiede 19,00 Uhr 

Folk aus ingland 

Altstadtschmiede 19.00 Uhr 

3. Nachwuchsfestival 

Altstadtschmiede 15.00 Uhr 

"Willem-Breuker-Xollektirv" 

Saalbau 20.00 Uhr 5,5- 

"Gary and the Pacemakers" 

Gloria Theater Herten 

32° 

"Der Schlaf der Gerechten" Film Y. Rolf Hädrich 

USA 1941 IE rt Pa Pe ED 

19,30 hr un 

Linkes Musiktheater 

e
n


